I, 
fa 


en 


pon 


* 


. n lnaan d. 

Berlin, den 19. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Ks 
nig haben den Regierungs⸗Aſſeſſor Joh. Friedr. v. Pom⸗ 
mereſche zum Regierungs⸗Rath zu ernennen geruhet. 

Der dies ſeitige Auferordentl, Geſandte u. bevolm. 
Miniſter am K. Dänifche Hofe, Graf v. Raczyynsti, 
iſt von Wien, und der Herzoglich Anhalt⸗Cöthenſche 
Miniſter⸗Reſident am hieſigen Hofe, Kammerherr v. 
Rebeur, von Dresden hier angekommen. 

Berlin, den 20, Auguſt. Se. Majeftät der König 
haben dem Geh. Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Dr. Wachsmuth zu Naumburg den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
Prediger Kurczyn zu Weeſow und Vornicke bei Ber⸗ 
nau, dem fathol. Pfarrer Schneider zu Lewien in der 
Grafſchaft Glatz, und dem Zoll⸗Einnehmer erſter Klaſſe, 
Reckweg zu Rahden, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem Zolleinnehmer Hohlbein zu Elſter⸗ 
werda das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 


Der Gen.⸗Maj. u. Command. der 3. Kav.⸗Brig., 


v. Sandrart, iſt von Quedlinburg, und der Wirkl. 


Geh. Ober⸗Finanzrath u. Gen.⸗Direktor der Steuern, 
Kuhlmeyer, von Karlsbad hier angekommen. 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. u. Chef des Gen.⸗Stabes 
der Armee, Krauſeneck, iſt nach der Lauſitz; der Staats⸗ 
Sekretair und Chef der Haupt⸗Bank, Praͤſident Frieſe, 
nach Danzig, und der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath 
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und Direktor der General⸗Verwaltung fuͤr Domainen 
und Forſten, Keßler, nach Nordhauſen abgegangen. 

Bei der am 15, und 16. d. M. geſchehenen Ziehung 
det ten Klaſſe 68ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie, fiel 
der Hauptgewinn von 6000 Thlen. auf Nr. 35010. 
366 0 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 12137. 
und 86402.; 3 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 
19742. 29921. und 33337.; 4 Gewinne zu 500 
Ahlen. auf Nr. 32371. 52911. 70164. und 85718 
5 Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 25231. 51580, 
55394. 94204. und 96555. 10 Gewinne zu 100 
Thlra. auf Nr. 2835. 6656. 9559. 22987. 33540. 
37199. 38170. 39397, 77138. und 91670. 

Der dene der Ziehung Zter Klaſſe dieſer Lotterie 
iſt auf den 19. September d. J. feſtgeſetzt. ö 

Berlin, den 17. Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Wetzlar, den 14. Auguſt. Das k. preuß. 19te 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment wird dieſer Tage in uns 


ſerer Stadt eintreffen und für die Folge in derſelben 


in Garniſon bleiben. (Frkf. O.⸗P.⸗A.⸗Zig.) 
Deut ſchlan d. 


ührer 25ſten diesjaͤhrigen Sitzung vom 20. Ze 
Beſchluß e daß won Bundes wegen eine Cen⸗ 
tralbehörde niedergeſetzt werde, deren Aufgabe es 
äft, die näheren Umſtände, den Umfang und den Zus 
ſammenhang des gegen den Beſtand des Bundes und 
gegen die Öffentliche Ordnung in Deutſchland gerich⸗ 
teten Complotts, insbeſondere des am 3. April d. J. 
zu Frankfurt ſtatt gehabten Attentats, zu erheben und 
fortwährend von ſaͤmmtlichen Verhandlungen der ver⸗ 
ſchiedenen, mit Umerſuchungen wegen Theilnahme an 
dem gedachten Complotte in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten beſchaͤftigten Behörden im Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit Kenntniß zu nehmen, auch gegenſeitige 
Mittheilungen und Aufſchlüſſe unter denſelben zu be⸗ 
fördern, endlich für Gruͤndlichkeit, Vollſtandigkeit und 
Beſchleunigung der angehaͤngten Unterſuchungen Sorge 
zu tragen. — Durch denſelben Bundesbeſchluß wur⸗ 
den die Regierungen von Oeſterreich, Preußen, Baiern, 
Würtemberg und Großherzogthum Heſſen als dieje⸗ 
nigen beſtimmt, deren jede ein Mitglied der oben be⸗ 
ſagten Centratbehoͤrde des Bundes zu ernennen habe; 
und nachdem nunmehr ſaͤmmtliche Mitglieder dieſer 
Behoͤrde hier eingetroffen find, fo iſt dieſelbe in der 
Bundestagsſitzung vom S. d. Mts. als conſtituirt er⸗ 
klaͤrt worden. | . 
„Kurfürſtenthum Heſſen. Unter den mancher⸗ 
lei in der Staͤndeverſammlung zum Vortrage gekom⸗ 
menen Petitionen, war die von Bewohnern des Krei⸗ 
ſes Schlüchtern, in der Provinz Hanau, von der 
Art, daß ſie allgemeine Theilnahme erregte. Sie 
ſtellen vor, daß ſie mit dem beſten Willen und der 
größten Anſtrengung nicht im Stande find, die Lrüfs 
kendſte Noth von ſich abzuwehren, und bitten in he 
ter bedrängten Lage um ſchleunige e bei 
der Staatsregierung, damit dieſe ihnen die noͤthige 
Unterſtützung zur Ueberſchiffung und Anſiedelung an 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika darreiche. 
Dabei erbieten ſie ſich, wenn die Staatsregierung 
die Ueberfahrtkoſten und den Ankauf von Landereien 
für fie jenſeits des Meeres aus der Staatskaſſe be⸗ 
reiten wolle, das auf dieſe Weiſe erworbene Grund⸗ 
eigentbum in Amerika dem kurheſſ. Staate als Hy⸗ 
pothef zu überlaffen. Letzterem konnte natürl.c nicht 
willfahrt werden, aber die Staͤndeverſammlung wür⸗ 
de zu dem Antrage veranlaßt, daß mehrere große, in 
jenet Gegend befindliche Staatsdomainen, von denen 
manche 2— 3000 Acker Landes in ſich faſſen, unter 
die duͤrftige Klaſſe der dortigen Einwohner, denen es 
an Grundeigenthum mangelt, vertheilt werden möchten. 
München, den 10. Auguſt. Der Schade, welchen 
die jüngſte Ueberſchwemmung den Waſſerbauten al⸗ 
lein zugefügt hat, ſoll ſich über 60,000 Gulden be⸗ 
laufen; alle Damme find zerſtoͤrt, Brücken und Stege 
theils weggeriſſen, theils bedeutend beſchadigt. — Bei 


deim hieſigen königl. Kreis⸗ und Stadtgericht ſoll ein 


ben S 


Bauer aus dem königl. Landgericht Trofiserg ſich a 
Mörder feiner zwei Knaben angegeben haben. 
Landau, den 3. Auguſt. In der fünften und 
ſechsten Aſſiſen⸗Sitzung erzählte der Brigadier Ziehl, 
wie es in Haardt bei der Verhaftung Dr. Sieben⸗ 
pfeiffer's zugegangen. Man hat geaͤußert, es ſey nicht 
mehr an dem, die Ruthe zu dulten, welche die Re⸗ 
gierung aufbinde. Man habe die Gensd'armen zu 
erſchlagen gedroht, und die Sturmglocke gelaͤutet. 
Culmann d. J. erklärte: man habe nicht die Sturm⸗ 
ſondern die Weinglocke geläutet, wie dies in Haardt 
Sitte wäre, fo oft Wein gefüllt würde. Zwei Zeu⸗ 
gen, der Bürgermeiſter und ein Bürger aus Eſchbach, 
erklaͤrten die in Eſchbach vorgefallenen Unruhen und 
den dort erfolgten Todtſchlag eines Bürgers für Fol⸗ 
gen des Hambacher Feſtes. Der Erſchlagene habe 
Unruhen ſtiften wollen, man habe ihn nur den klei⸗ 
nen Siebenpfeiffer genannt. Dr. Siebenpfeiffer: Ha⸗ 
ie im Weſtboten je geleſen, daß ich Unruhe 
wollte? Bürgermeiſter: Ich habe ihn nie geleſen. 
Siebenpfeiffer: Freilich iſt die Preſſe und das Ges 
ſcheutmachen fuͤr die Regierung und viele Buͤrgermei⸗ 
ſtet eine üble Sache. Wir wollten ganze Auftlärung, 
und haͤtte man uns dieſelbe zu Stande brin 5 
fen, dann wären ſolche Exceſſe niemals vorgefallen 
ſind ſie aber vargefallen ‚fo find wir eben fo wenig 
daran Schuld, als es Luther am Bauernkriege war. 
Die Zeugen 55 bis 62 geben Aufſchläſſe über die 
Unruhen in Wollmesheim, Kirrweiler, Bechhofen ac, 
die Setzung ergleichen. 


F von Freiheitöbäumen und d 
Die Vertheidiger der Angeklagten ſuchen zu beweiſen, 
daß dieſe Vorfälle nicht die Folgen des Hambacher 
Feſtes, ſondern von Lokalmißbrauchen und ſchlechter 
Verwaltung ſeyen. — In der ſechsten Sitzung wur⸗ 
den 9 Zeugen à charge (d. h. gegen die Angeklag⸗ 
ten), 7 A decharge (für die Angeklagten) vernommen. 
Dann wurden Dr. Wirth's Druckſchriften durch den Ge⸗ 
richtsſchreiber vorgeleſen. Der 74ſte Zeuge, ein Gens⸗ 
d'arme, erzählt, daß fie bei Evacuirung der Kohlhepp'⸗ 
ſchen Buchdruckerei mit Gewalt ſeyen hinaus geſcho⸗ 
ben worden. Culmann d. Aelt. bemerkt, es ſey ein 
durch die Geſetze beſtimmtes heiliges Recht jedes 
Bürgers, daß er in feiner Wohnung des Nachts nicht 
dürfe geſtoͤrt werden. Dieſes heilige Geſetz habe man 
bei Kohlhepp verletzt, der Gemeindergth von Kaiſers⸗ 
lautern habe dagegen bei der Regierung proteſtirt 
aber keine Abhuͤlfe gefunden, darum habe man ſich 
dieſer Gewalt mit Gewalt entgegengeſetzt, und das 
mit Recht. Man habe das Geſetz verdreht und er⸗ 
klart, die Wache ſey bei Tage in dat Kohlhepp'ſche 
Haus eingegangen und die Nacht über darin geblie⸗ 
ben, aber nicht des Nachts eingedrungen, alſo das 
Geſetz nicht verletzt worden. Die zwei letzten Zeugen, 
aus Frankenſtein, erklärten, daß auch. bei ihnen nach 
dem Hambacher Feſte Freiheit gerufen worden. — 


Am Ende des Zeugenverhoͤrs bemerkte Hochddrfer: 
Ob fie Anarchie verkündet hatten, darüber müßten: 
ihre gedruckte Reden entſcheiden. Ihre Ideen feyen 
von ſchlechten Menſchen. mißverſtanden worden, wie 
jede, auch die heitigſte Wahrheit mißverſtanden wer⸗ 
den konne und die Religion ſelbſt mißverſtanden wor⸗ 
den ſey. Ihr erſter Gründer ſey mißverſtanden, ge⸗ 
ſchmaͤht, geläftert, und endlich als Rebelle des. Lebens 
beraubt worden. Unter den Chriſten ſelbſt waren 
viele geweſen, welche die Wahrheit ihrer Religion 
mißverſtanden: das bewieſen die vielen Sekten, welche 
ſich wechfelfeitig. verfolgten und unterdrückten. Auch 
zur Zeit der Reformation ſeyen die Herolde des neu: 
anbrechenden Lichtes mißverſtanden worden, denn 
auch unter ihnen hatten ſich verſchiedene Selten wech⸗ 
fefeitig betaͤmpft und verfolgt, und fo ſeyen auch 
ihre hohen Ideen mißverſtanden worden, beſonders von 
ſolchen, welche fie zum Deckmankel ihrer Schlechtig⸗ 
keiten gemacht; dieße Mißverſtaͤndniſſe und die aus 
ihnen entſtandenen Exceſſe hatten fie abet eben fo we⸗ 
nig zu verantworten, als die aus den mißverſtande⸗ 
nen Lehren des Chriſtenthums entſtandenen Zerwürf⸗ 
niſſe dem Chriſtenthum zur Laſt gelegt werden koͤnn⸗ 
ten. Dr. Wirth bemerkte, der eigentliche Grund, 
aus welchem man. ihr Streben ſtrafbar fände, ſey 
das Geſpenſt der Anarchie; durch ein ſolch laͤcherli⸗ 
ches Geſpenſt aber ſey es unmoͤglich, der Cultur Ein⸗ 
halt zu thun, zu der die Voͤlker unaufhaltſam ſich 
vordraͤngen; und daß dieſes in der Natur begründete 
Streben der Volker, und nicht. das Geſpenſt der 
Anarchie fie geleitet habe, das werde er: bei. feiner 
Vertheidigung darthun. Die Geſchworenen ſollten. 
bis dahin ihr Urtheil ſuspendiren. Außer dieſen Zeu⸗ 
gen wurden noch 7 Zeugen à decharge vernommen. 
Die zwei erſten erklaren die gedruckten Reden den ge⸗ 
haltenen gleich, und bezeichnen. den Eindruck der im 
Hambach gehaltenen Reden als. allgemeinen Jubel 
und brüderliche Eintracht. Der Zte Zeuge fügte noch 
bei, man habe von Umſturz der Verfaſſungen, von 
Mord und Todtſchlag nichts gehort. Der te Zeuge 
beſtaͤtigte dieſes, er iſt aus Frankenthal. Auf den 
Antrag von Eifler befragt, beftätigte er, daß die Mit⸗ 
glieder des Preßvereins in. Frankenthal am meiſten 
dazu beigetragen, die Ordnung aufrecht: zu erhalten. 
Der ste Zeuge ſtimmt damit vollkommen überein. 
Der Öte: Zeuge, der frühere. Friedensrichter Friedrich 
Klein, erklaͤrte, daß Hochdoͤrfer als den Zweck des 
Preßvereins immer angegeben habe, das Volk zu bil⸗ 
den,, über ſeine natürlichen und bürgerlichen Rechte 
zu unterrichten, und es ſo eines beſſern Looſes fähig 
zu machen. Er ſey allgemein geachtet geweſen, weil 
er feine Pflichten als Pfarrer und Volkslehrer auf's. 
Puͤnktlichſte erfuͤlt habe, weswegen man auch feine 
Suspenſion mit der größten Indignation in feiner- 
Gemeinde vernommen habe. Der letzte Zeuge à dé 


Ne 


charge hörte, daff Siebenpfeiffer im Schießhauſe bei 
adt außdruͤcklich erklaͤrte, man A auf 
geſetzlichem Wege bewirken ſolle. Er ſchilderte den 
Eindruck der auf dem Hambacher Schloſſe gehaltenen 
Reden wie die früheren. 85 1 
Landau, den 6. Auguſt. Bei der Verleſung der 
infriministem Reden auf dem Hambacher Schloſſe, 
wurde in der 6. Aſſiſenſitzung jede Rede von dem 
Praͤſidenten ſummarkſch durchgegangen, und die Haupt⸗ 
punkte hervorgehoben. Dann fragte er den Verfaſſet 
er Sinn und Intention. Der Antwort hierauf 
folgte jedesmal von Seiten des. Generalprokurators 
eine gedraͤngte Ueberſicht über die Anklagepunkte. Dr. 
Siebenpfeiffer erklärt, daß er ſich über ſein po⸗ 
ches Syſtem im Zuſammenhange bei ſeiner Ver⸗ 
theidigung äußern werde; doch wolle er einſtweilen 
bemerken, daß der gegenwaͤrtige Zuſtand nichts tauge. 
Er halte jeden Bürger zur Erklärung über die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Zeit berechtigt und verpflichtet; nur die 
direkte Aufforderung zum Umſturz ſey verpönt. Er 
habe nicht direkt aufgereizt; die Anarchie aber ent⸗ 
ſtehe aus der Reaktion. Die Durchführung einer Re⸗ 
formt, gleich der engliſchen, ſey bis zu den Bundes⸗ 
tagsbeſchlüſſen vom 28. Juni feine Idee geweſen; die 
engliſche Reformbill ſey von den angeſehenſten Maͤn⸗ 
nern ausgegangen. Nur ſittliche Mittel habe er an⸗ 
wenden wollen. Der Generalprokurator ſtellt einen 
Begriff von direkter Aufteizung auf, wird jedoch von 
den Gebrüdern Culmann widerlegt. De. Wirth 
traͤgt ſeine Hauptidee vor, ſagt, daß die Throne auf 
Uſurpation beruhen, will dies aus der Geſchichte be⸗ 
weiſen, und ſcheint ſich dabei hauptſaͤchlich auf die 
alte deutſche Reichs verfaſſung ftügen: zu wollen. Er 


reklumirt die Rechte des deutſchen Volkes, erklaͤrt je⸗ 


doch, daß er nicht direkt zum Umſturz habe auffor⸗ 


dern wollen, weil die Zeit hiezu noch nicht gekommen 


ſey. Wer eine direkte Aufreisung ihm zur Laſt lege, 
mache ihm den Vorwurf der Dummheit oder Feigheit, 
jenen, weil man ihm dann ſchlechte Kennkniß der 
Zeit zutraue, dieſen, weil man dann glaube, er ſey 
faͤbig, die direkte Aufreizung zu leugnen, wenn fie 
wirklich von ihm ausgegangen ware. Der Präfident 
ſucht die Idee Wirth's zu bekämpfen, indem er vom 
Grundfage des Beſtehenden, des faktiſchen Zuſtandes 
und darauf gegründeten: Rechts ausgeht. Hieruͤber 
ſprechen noch der Generalprokurator, Dr: Sieben⸗ 
pfeiffer und Anwalt Golſen, welcher bemerkt, daß eine 

ee nichts Strafbares ſey. Scharpff ſpricht fo ziem⸗ 
ich im nämlichen Sinne wie Dr. Wirth, deſſen 
Ideen er theilt. — 


* S ch wee i 
Baſel, den 10. Auguſt. (Frankf. J.) Am 8. 
haben die zwei, von der Züricher Tagſatzung mit ei⸗ 


nem Armeecorps geſandten Commiſſarien der Baſeler 
Regierung ihr Ultimatum, in Gemaͤßheit ihrer In⸗ 


ſtruktionen, übergeben. Sie erklaͤren darin, daß, 
würde morgen (den 9.) um Mittag die Baſeler Re⸗ 
gierung nicht in den Einzug der unter ihren Befehlen 
ſtehenden Armee in die Stadt einwilligen, Baſel von 
dieſem Augenblick an belagert und durch Waffengewalt 
dazu wuͤrde genoͤthigt werden. wei Bataillone der 
Schweizer⸗Miliz ſtationiren zu Arlesheim, einem an⸗ 
derthalb Meilen von Baſel liegenden Flecken. Die 
Commiſſarien ſollen die unverzuͤgliche Sendung von 
Kanonen und Feuermoͤrſern von großem Kaliber, zur 
Beſchießung der Stadt, begehrt haben. Gleichzeitig 
erfuhr man hier die Ankunft eines Infanterie -und 
eines Kavallerie⸗Regiments, ſo wie einer Batterie Ar⸗ 
tillerie aus Baden, auf der großh. bad. Grenze. — 
Die Baſeler Regierung verbreitet das Gerücht, meh⸗ 
tere auswärtige Abgeordnete hätten, in Folge der Zu⸗ 
ſammenziehung des ſchweizeriſchen Armeecorps, ihre 
pPeäſſe verlangt, und gegen die von der Tagſatzung ers 

griffene Maaßregel proteſtirt. Die Thore der Stadt 
waren noch immer Aae die Feinde einander 
im Angeſicht und Baſel's Bewohner in der größten 
Beſtürzung. Der 7. und 8. wurde auf Transporti⸗ 
tung der koſtbaren Geraͤthe auf das franzoͤſiſche und 
Baſeler Gebiet verwandt. Abends erfuhr man, daß 
die Tagſatzung 3000 Mann in Baſel einziehen laſſen 
und deren 9000 in die Landgemeinden legen wolle. — 
Der heutige Tag, von allen Schweizern, dem Anden⸗ 
ken an jenen Heldentod ihrer Brüder in Frankreich 

ewidmet, war für uns in Baſel ein Tag erneuerter 
Wehmuh und Trauer bei der Tedtenfeler, welche in 
der Leonhardskirche am Nachmittage dieſes Tages der 
58 am 3. Auguſt im Treffen bei Prattelen Gefallenen 
gehalten wurde. a 

Baſel, den 11. Auguſt. Heute Nachmittag langke 
das Aargauiſche Bataillon Müller vor unſerer Stadt 
an und übernahm ſogleich die Beſetzung der Thore; 
ein zweites Aarg. Bataillon marſchirte in die Stadt 
und blieb einſtweilen aufgeſtellt. Es erfolgte ſodann, 
unter Kavalleriebedeckung, der Einzug der Eidgenoͤſſ. 
Herren Commiſſarien und des Hrn. Oberſt Dufour, 
und ihnen folgte ein Berneriſches und ein Solotbur⸗ 
niſches Bataillon Infanterie und eine Batterie Aarg. 
Artillerie. Bei der ruhigen und würdigen Haltung, 
durch welche dieſer Truppenmaeſch ſich auszeichnete, 
mußte der Gedanke Raum gewinnen, daß es wirk⸗ 
lich Eidgenoſſen und nicht Feinde ſeyen, welche in 
unſere Mauern aufgenommen würden. — (Den 12. 
Au guſt.) Der geſtrige Nachmittag verlief ſo wie er 
begonnen, ohne die geringſte Unordnung, und die ganze 
Stadt bietet das Bild der vollkommenſten Ruhe dar. 

Zürich, den 10. Auguſt. (Frkf. J.) Wie man 
aus Schwyz meldet, iſt der Einmarſch von 
Mann Eidgenoͤſſ. Truppen daſelbſt am 8. erfolgt. 

Der 15 Geſandte, Graf v. Rumigny, hat 
abermals als wahrer Freund det Schweiz bewährt, 


indem er nicht nur den Sarner Bund ganz 
bien alte, Fade a ar Kr un 

ſatzung ien, ſondern auch, indem er 
Einmiſchung enthielt. 11118 — ech — 
Von der kane Gre g An e un 
on der italien. Grenze, den 4. Auguſt. (Allg. 
Stg.) Man will die ſardiniſche Armee Jett obi 105 
organiſiren. Es heißt, daß Schweizer⸗Offtziere von 
der Garde Carl's X. in ſardin. Dienfte treten würs 
den. Auch fol die Stärke der Armee, welche in der 
letzten Zeit bis auf 13,000 Mann reducirt war, jetzt 
auf das Doppelte, alſo auf 26,000 gebracht werden, 
was in kurzer Zeit geſchehen kann, indem nur die 
Beurlaubten einzuberufen ſind. Man verſichert, daß 
0 ans 4 on en in einer lebhaften Cor⸗ 
reſpon nige von i 
von hoher Wichtigkeit fen. ET PR, Ne 
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aris, den 10. Auguſt. Nach vorgeſtern in der 
Hotel der oͤſterr. Geſandtſchaft . Berichten 
wird Graf Appony erft Ende Oktober hieher zurückkehren. 
Der Temps giebt an, daß die Zahl der Englaͤn⸗ 
der, welche in dieſem Jahre nach Frankreich gekom⸗ 
men oder über Rotterdam nach Deutſchland gegangen 
find, ſich auf 50,000 belaufe. Noch niemals find fo 
viele engliſche Reiſende in einem Jahre auf den Con⸗ 
tinent N — 9 Blott glaubt, England 
werde 3000 Piann noch Liſſaben ſchicken, doch nicht, 
um das Königreich Donna Maria's gegen eine etwa⸗ 
nige Intervention Spaniens zu ſchuͤtzen. N 8 
Madrider Zeitungen vom 1. d. melden zwar, daß 
die conſtitutionellen Truppen in Liſſabon eingerückt 
find, ſetzen jedoch hinzu, daß die Verbindung 9 70 
n 


* 
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beiden Ländern für den Augenblick völlig unterbro 
durch die Guerillas beider Parteien ſey, welche das 
zwiſchen liegende Terrain beſetzt halten. 

Das Memorial Bordelais vom 6. verſichert, der 
ſpaniſche Hof mache keine andere Bedingung für die 
Anerkennung Donna Maria's als Königin von Vor: 
tugal von ſeiner Seite, als die, daß ſich Frankreich 
und England verpflichten, keine andere Thronfolger in 
Spanien, als die durch das antiſaliſche Geſez von 
1830 berufene Prinzeſſin anzuerkennen. Beiden Ca⸗ 
binetten ſoll eine Note in dieſer Beziehung mitgetheilt 
worden ſeyn. Uebrigens hatte die Einnahme von 
Liſſabon auf das ſpaniſche Cabinet den tiefſten Ein⸗ 
Reue 1 bet en 

Vorgeſtern Morgen hat ein Duell zwiſchen 
Pelicier, Burcau = Chef im Ministerium 1 ei 
und Herrn Trobriant, ehemaligem Offizier der för 
niglichen Garde, ftatt gehabt. Herr eee erhielt 
einen Schuß in die Stirne, der ihn ſogleich leblos 
zu Boden ſtürzte. Ein Gedicht, welches Schmaͤhun⸗ 
gen über die Juli⸗Revolution enthält und von Herrn 


Trobriant in einer Geſellſchaft vorgeleſen wurde, war 
die Urſache dieſes Zweikampfes. 
Das lrtheil in dem Prozeſſe wegen der Mordthat 
im Hauſe des Hrn. Dupuytren iſt jetzt erfolgt. Le⸗ 
moine iſt des Mordes und Raubes ſchuldig befunden 
den und zum Tode verurcheilt worden; Gilliard 
wurde ſchuldig erklart, Hülfe geleiſtet und die Schlüſ⸗ 
ſel zur Wohnung ausgeliefert zu haben, und dem ge⸗ 
maͤß zu zehnjähriger Zwangsarbeit im Bagnio ur 
Ausſtellung am Pranger verurtheilt. 

Der Abbe Regnault, Pfarrer von Oſſennes, der 
ſchon einmal wegen eines Attentats auf die Züchtig⸗ 
keit vor Gericht geſtanden hat, iſt zum zweiten Male 
deſſelben angeklagt und diesmal zu drei Monate Haft 
verurtheilt worden. Er benahm ſich während der 
Verhandlungen ſehr trotzig, und als das urtheil ihm 
bekannt gemacht wurde, ſchnupfte er mit anſcheinen⸗ 
der Gleichgültigkeit eine Priſe Tabak. Dagegen wa⸗ 
ten die beiden Geiſtlichen, welche ihn begleiteten, fehr 
betroffen über den Ausgang der Sache. 2 

Die Erfindung einer mujifalifchen Sprache, welche 
Hr. Sudre gemacht hat, und von der bereits oͤfters 
die Rede geweſen iſt, ſcheint ſich zu bewahren. Der 
Temps theilt nun die Berichte der militairiſchen Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſionen dieſer Erfindungen mit, die 
ſehr guͤnſtig dafür lauten, zumal der der Marine. 
Man würde im Stande ſeyn, auf dieſe Weiſe be⸗ 
ſtimmte Befehle in der ‚größten Schnelligkeit geben 
zu koͤnnen, ohne daß Jemand anders ſie zu verſtehen 
vermag, als derjenige, an den ſie gerichtet ſind. 

Ein Tiſchler zuf Sainte⸗Marie⸗Oloron ſchnitt Bret⸗ 
ter aus einem Nußbaume. Das erſte derſelben er⸗ 
gab in der Holz⸗ Zeichnung ein ſehr karakteriſtiſches 
menſchliches Profil von 18 Zoll Hohe. Der Tiſchler 
hat das merkwürdige Brett zur Anſicht in ſeiner 
Werkſtatt aufgeſtellt. 

Orleans. Ein jüngft verſtorbener hieſiger Bür⸗ 

er hat in ſeinem Teſtament verordnet, daß alle 
Jahre an einem beſtimmten Tage 4000 Stück kleiner 
Paſteten an die in den Hospizien befindlichen Perſo⸗ 
nen vertheilt werden ſollten. Dieſes Legat hat die 
Betheiligten um fo angenehmer uͤberraſcht, als der: 

leichen Nahrungsmittel ihnen bis jetzt nicht ſehr 
Haut vorgekommen ſind, da die Aerzte ſie noch 
nicht als offiziell in den Apotheken für Hospitaliten 
eingeführt haben. 


Großbritannien. : 
London, den 10. Yuguft. Bei dem Brande ci- 
nes großen Speichers des Bäckers und Mehlhändlers 
Fairhurſt in Liverpool, in der Nacht vom vorigen 
Sonnabend, ereignete ſich das ſchaudervolle Unglück, 
daß durch den Einſturz einer der Mauern ſieben“ Pers 
ſonen umkamen. 25 f 
Die Tochter des Lord Byron, Miß Ada, häufig 


ſpatet erſchien Villaflor an den Thoren der 


von ihm mit vieler Liebe erwaͤhnt, bemerkte vor Kur⸗ 
zem auf dem Markte von Edinburgh einen der ſon⸗ 
derbaren Ehemaͤnner Schottlands, der ſeine Frau ver⸗ 
aufen wollte, um ſeine Hausmiethe zu bezahlen. 
Die edelmuͤthige Miß unterrichtete ſich von der Ar⸗ 
muth des Gatten, gab ihm zwei Guineen und brach 
ihn durch dieſe Handlung der Menſchlichkeit von ſei⸗ 
ner engliſch⸗ehelichen Spekulation ab. 1 
Lucian Bonaparte hat in den Sun einen Brief, 
datirt vom 2. Auguſt, gegen einen Artikel der won 
fer. Tribune vom 29, Juli einrücken laſſen, in wel 
chem der Familie Bonaparte Feigheit vorgeworfen 
wurde, weil ſie nicht den Muth gehabt, bei der Ein⸗ 
weihung der Statue Napoleon's ihre Rechte oͤffent⸗ 
lich geltend zu machen. Jener Btief nun erwiedert 
dagegen, daß die Familie Bonaparte nur deswegen 
im Exil bleibe, um nicht die Geſetze ihres Vaterlan⸗ 
des zu verletzen und es in einen Buͤrgerkrieg zu ſtuͤr⸗ 
zen, den Napoleon ſo ſehr verabſcheut habe; uͤbrigens 
babe fie nie Frankreich als eine ihr angehoͤrige Erb⸗ 
ſchaft angeſehen, ſondern nur die Rechte des Sohnes 
kapolcon's wahren wollen; ſeit dieſer geſtorben, 
oͤnne auch davon keine Rede ſeyn; und ſelbſt wenn 
fie Rechte hätte, ſo wuͤrde fie nicht einen Augenblick 
hen dieſelben der Ruhe Frankreichs zum Opfer 
zu bringen. 5 
Pieſtge Blätter enthalten folgendes, vom 25. Juli 
datirtes, Schreiben des engl. Schiffs⸗Lieut. Fitch, 
der ſich in den Gefängniſſen Don Miguel's befand 
und, mit den übrigen wegen politiſcher Vergehen 
Gefangenen, beim Einzuge der Conſtitutionellen zu 
Liſſabon befreiet wurde: „Ich ſchreibe Ihnen am 
Bord des Fohrzeuges, das man noch geſtern die 
Jacht Don Miguel's nannte. Eine Handvoll Men⸗ 
ſchen aus dem Volke hat mich geſtern aus dem Ge⸗ 
faͤngniß befreiet, worin ich ſeit einem Monat ſeufzte. 
Ich habe mich, mit einer Eiſenſtange bewaffnet, an 
die Spitze meiner, mit Stoͤcken bewaffneten Befteier 
geſtellt. Wir begannen die Stadt unter dem Rufe: 
zes lebe Donna Maria!“ zu durchziehen, und ihre 
Schaar vermehrte ſich bald. Wir nahmen unſere 
Richtung nach dem, mit 12 Kanonen bewaffneten 
Fort San Joao. Ich tedtete die Schildwache, 
ſprengte die Thote und bemaͤchtigte mich der Batterie, 
Hietauf zogen wir, 500 an der Zahl, worunter viele 
Soldaten Don Miguel's, die ſich an uns angeſchloſ⸗ 
ſen hatten, nach dem Arſenal. Das Arſenal ward 
foreitt und ich fand darin 3000 neue Flinten. 

bewaffnete damit meine Leute und theilte Patronen 
an fie aus. Nun manſchitten wir von Neuem durch 
Liſſabon unter Abſingung des conſtitutlonellen Hym⸗ 
nus, wobei wir Vorſichts⸗Maaßtegeln nahmen, um 
unſere feſten Stellungen zu behaupten, wo wir die 
Fahne Donna Maria's aufpflanzten. 1 5 9 
abt, 4 


SU EEE Ma. 088 
Einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 25. Juli 
(in der Allgem. Ztg.) zufolge, iſt der Allianzvertrag 
zwiſchen der Pforte und Rußland vorläufig auf acht 
Jahre bereits von beiden Theilen ratifieirt worden. 
Ein Kurier ging mit demfelben nach Paris ab. Durch 
den Vertrag. verbindet ſich Rußland, die Integrität 
des tuͤrkiſchen Reiches aufrecht zu erhalten, und der 
Pforte gegen jeden. Angriff von Innen oder Außen 
Schutz zu leihen. Hingegen erklart ſich auch die 
Pforte bereit, der ruſſiſchen Regierung gegen jeden: 
feindlichen Angriff, der fie bedrohen koͤnnte, durch⸗ 
Sendung ven Hülfstruppen oder auf andere Art bei⸗ 
zuſtehen. Es iſt alſo ein foͤrmlicher Off⸗ und Defenfivs 
vertrag. Die Pforte hält ihn noch geheim, weil fie 
engliſche und franzoͤſiſche Reklamationen fuͤrchtet. 
Griechenland. 5 

Die baier. Truppen find theils in den Garniſonen, 
theils in den Grenzſtationen vertheilt. Die Anzahl der- 
Kranken iſt, die zahlreichen Blatterkranken, die man 
auf der Reiſe hatte, mit eingerechnet, ſehr gering, 
eben fo die Zahl der Geſtorbenen zu den Genefenen ;: 
fie ſtellt ſich im Ganzen wie 1 zu 65. Die Truppen, 
ſind von dem Landmanne ganz vorzuͤglich gut aufgenom⸗ 
men. Das nationale Militair erwartet feine Staͤrke 


5. 


Am 18. dieſes Monats, Nachmittag um 1 Uhr, 
ſtarb der Begründer und Redakteur der Breslauer, 
Zeitung, Karl Schall, in einem Alter von 53 und 
einem halben Jahre. 

Im Hamb. Correſp. wird geſagt, daß man ſich 
in St. Petersburg gewundert habe, daß das Journal 
des Debats- ſich fo bitter und leidenſchaftlich gegen 
die Maaßtegeln in Piemont ausgeſprochen habe. 
Die kaiſerlich ruſſiſche Liguidations-Commiſſton zu 
Kiew macht bekannt: daß in dem Dorfe Klinfy. 
des Taraſchtſchaner Kreiſes das den Aufruͤhrern Ca⸗ 
jetan Wyſocki und Matheus Trembicki gehörige. Ver⸗ 
"mögen confiscirt worden, und zwar dem Erſtern 5, 
und dem Letztern 10 maͤnnliche Seelen. 

Aus Münden wird unter dem 10. Auguſt ge⸗ 


meldet: „Geſtern verließ unter gewaltigem Volks⸗ 


ulauf Hr. Rappo, nachdem derſelbe mehrere Vor⸗ 
ſtellungen hier gegeben hatte, unſere Stadt, um ſeine 
Reife fortzuſetzen. Mehrere hundert Menſchen brach⸗ 


ken ihm in jeder Straße ein debehoch; in der Send⸗ 


linger Gaſſe wurde das Gedränge ſo groß, daß ſich 
Rappo gendttigt ſah, feinen Wagen halten zu laſſen 
und auszuſteigen. Das Volk war entzuͤckt, ihn in 
feines Nähe zu wiſſen; Rappo mußte zu Fuß bis 
vor die Thore hinaus feinen Weg foreſetzen, wo er 
endlich unten tauſendſtimmigem Lebehochrufen feinen: 
Wagen wieder beſteigen konnte.“ 1 482 5 
Der Lieutenant und königl. Negierungs⸗Sekretait, 
Hr. Sinnhald zu Liegnitz, hat einen „Meilenzeiger 


ſaͤmmtlichen Städte, Flecken und Poſiſtationen des 


preußiſchen Staates nach den neueſten Vermeſſungen 
und kuͤrzeſten Entfernungen!“ herausgegeben, und da⸗ 
durch eine in der That ſehr nuͤtzliche Unternehmung 
in's Leben treten kaſſen Die Einrichtung iſt die ge⸗ 
woͤhnliche tabellariſche in der Gegeneinanderſtellung der 
Orte im rechten Winkel. Es find 8. Tabellen, auf 
deten jeder Berlin die Hauptbaſis bildet. Auf der 
erſten oder der General⸗Tabelle findet man die Ent⸗ 
fernung faͤmmtlicher Hauptortes der Monarchie von: 
Berlin. Jede der anderen iſt einer beſtimmten Pro⸗ 
vinz gewidmet, für daß man die. Entfernung auch der; 
fleinften: Orte von der Hauptſtadt. und von einander 
daraus ſofort erſehen kann. Da dergleichen beſon— 
ders Reiſenden zu wiſſen angenehm iſt, ſo wäre es⸗ 
wuͤnſchenswerch, daß! die Herren Gaſtwirthe. und. 
Poſthalter die Tabellen als eine nuͤtzliche Zierde ih- 


ter Gaſtzimmer (wenigſtens jedesmal die Tabelle der: 


Provinz, in der fie wohnen) in denſelben aufhingen. 
Die Ausgabe dafür wäre ſehr unbedeutend, da eine 
einzelne Tabelle nur 5 Sgr. koſtet. Indeſſen iſt. auch, 
das ſonſtige betreffende Publikum auf dieſe nützliche: 
Ueberſicht der Ortsentfernungen aufmerkſam zu machen. 
Cöthen. Der 10. Auguſt d. J. als der Jubel⸗ 
tag des Hrn. Hofrath Dr. Samuel Hahnemann, 
war ein nicht unwichtiger Tag für unſere Stadt. 
Hochgeachtete Aerzte und andere hohe und ſchaͤtzbare 
Freunde der Homdopathie, ſowohl aus den entfern⸗ 
teſten Ländern und Ortſchaften, als auch mehrere der: , 
angeſehenſten Perſonen unſerer Stadt: und deren Um⸗ 
gegend, hatten ſich verſammelt und begleiteten, Mor⸗ 
ens 9 Uhr, in feierlichem Zuge den Jubelgreis von 
. Wohnung bis in das hieſige „zum Prinzen 
von. Preußen“ benannte. Gaſthaus. Hier. wurden 
theils von Seiten des Meiſters der. Homdopathie wich⸗ 
tige Belehrungen mitgetheilt, theils aber auch viel⸗ 
ſeitige homdopathiſche Berathungen verhandelt und: 
mannigfache. eingegangene Berichte aus fernen Landen 
und Erdtheilen uber die Fortſchritte der neuen Heil⸗ 
lehre vorgetragen. Nach Beendigung dieſer Conferenz. 
begaben ſich ſammtliche Anweſende in den großen und. 
feſtlich geſchmückten Saal des gedachten Gaſthaufes. 
zur Tafel. Auch mehrere achtdare Damen nahmen 
Theil an dem Feſtmahle. Nach 9 Uhr erfreute das 
hieſige Muſikchor den würdigen Jubelgreis mit einer: 


fit: Den nächſten Vormittag erfolgte in 
% rgedachtem Lokale die Fortſetzung atztlicher Be⸗ 
rathungen, worauf die ſämmtlichen anweſenden Herr⸗ 
ſchaften zu einem feſtlichen Mittagmahle eingeladen 
wurden. Jedermann war hocherfreut über die Hei⸗ 
terkeit des Jubelgreiſes, und allſeitig ſprach der herz⸗ 
liche Wunſch ſich aus, daß der Himmel Ihn noch 
viele Jahre zum Heile der Menſchheit geſund und 
munter erhalten möge >. 95 
ee Neuete Nachrichten. 
Berlin. Briefe aus Schleſten fprechen davon, 
daß es im Werke ſey, Görlitz zu einem Waffen⸗ 
platz erſten Ranges zu erheben. In der That zeigte 
die Geſchichte des fieberjährigen, wie die des letzten 
Krieges, von welcher Wichtigkeit es ſey, die aſſene 
Lauſitz durch einen feſten Punkt zu decken, den . 
bisher dort ganz und gar vermißte. Mit der Be⸗ 
feſtigung von Pofen wären alsdann zwei der wich⸗ 
tigſten Haltpunkte fur alle Fälle gewonnen. — Von 
einer Verſetzung und Abberufung verſchiedener Ge⸗ 
ſandten iſt aeuerdings die Rede geweſen; man nennt 
hiebei auch Hrn. v. Werther. 77 Die Zuſammen⸗ 
dun in Teplitz wird, wie man wiſſen will, ſich nicht 
los at Fei Angelegenheiten beſchaͤftigen, viel⸗ 
mehr werden auch die polniſchen, in Beziehung auf 
welche Frankreich, im Vertin mit England, neuerlich 
auf die. Garantien des Wiener Congreſſes zurückge⸗ 
kommen iſt, ſo wie die Angelegenheiten des Weſten 
und Süden von Europa, zur Sprache kommen. 
Muͤnchen, den 13. Auguſt. Der Fall Liſſabon's 
hat hier eine Regung hervorgerufen, wie man ſie ſeit 
dem Falle Warſchau's (freilich damals in einem an⸗ 
dern Sinne) nicht kannte. Da man in einer an⸗ 
dern Hauptſtadt, dem Korrefpondenten der Allgem. 
Stg. zufolge, in Don Miguel den Repraſentanten 
eines Princips, „das zu bewahren Allen Pflicht ſey“, 
erblickt, ſo iſt die Differenz der Anſichten in den hoͤ⸗ 
heren Cirkeln der beiden Meſidenzſtädte um fo merk⸗ 
wuͤrdiger; denn hier hat man D. Miguel ſtets als Uſur— 
pator und als Nepräſentanten keines andern, als des 
despotiſchen Princips betrachtet, und freut ſich nun 
über den Sieg dek guten Rechts der Donna Maria, 
in der man ein conſtitutionelles Princip erblickt. Am 
Tage der Bekanntwerdung jenes entſcheidenden Ereig⸗ 
niſſes wurde hier zufallig, die Austheilung der Spen⸗ 
den aus der brafibianifchen Stiftung vorgenom- 
men. Die Prinzeſſin Amalie von Leuchtenberg hatte 
nämlich vor vier Jahren, ehe fie als faiſerliche Braut 
von hier nach Braſitien abreiſete, die von dem Ge⸗ 
ſandten des Kaiſers Don Pedro zu Feſtlichkeiten an⸗ 
gewieſene Summe von 40,000 Gulden, unter Ableh⸗ 
nung aller Feierlichkeiten, zu einer Stiftung verwen⸗ 
det, welche die Beſtimmung hat, alljährlich vier ver⸗ 
waiſete Jungfrauen jede mit 500 Gulden auszuſtatten. 
Dieſer Att fand in dem, mit den Bildniſſen des Her⸗ 


zogs und der Herzogin von Braganza und auch ſonſt 
feſtlich dekorirten Saale des bieſigen Waiſenhauſes 
feierlich ſtatt, und brachte diesmal, in Verbindung 
mit der Rückerinnerung an die ſeitherigen Schickſale 
der fuͤrſtlichen Wohlthaͤterin, eine beſondere Ruͤhrung 
unter der zahlreichen Verſammlung hervor. 
Oeſterreich. Nachrichten aus Teplitz zufolge, iſt 
die für den 8. Auguſt verabredete Zuſammenkunft JJ. 
MM, des Kaiſers Franz und des Königs von Preu⸗ 
ßen zu Lowoſitz, im Schloſſe des Fürſten Schwarzen⸗ 
berg, am Morgen jenes Tages durch einen kaiſerlichen 
Adjutanten plotzlich abgeſagt worden. Der Kalſer 
hatte namlich durch die Beſichtigung der fühlen und 
dunpfen Kaſematten in der Feſtung Thereſienſtadt, 
und eine Revue, die er drei Stunden lang zu Pferde 
ſitzend vernahm, ſich einen Fieberanfall, Se. Maj. 
der König von Preußen aber bei dem Beſuche in 
Graupen durch die ſcharfe Bergluft ſich eine Erfäls 
tung zugezogen. Der Miniſtet Ancillon, der Sr. Maj. 
dem Koͤnige ſchon vorausgeeilt war, wurde durch 
einen Kurier zurückgerufen. Fürſt Metternich begab 
ſich nach Thereſienſtadt zum Kaiſer, kam aber ſchon 
am folgenden Tage nach Teplitz zurück. Die auf den 
11. Auguſt feſtgeſetzte Abreiſe des Kaiſers nach Prag, 
wo große Zubereitungen zu feinem Empfange getro 
fen wurden, dürfte nun aufgeſchoben werden. 


To des ⸗ Anzeige. 
Seine vielen Freunde und Bekannten fuͤhlen gewiß 
in ‚gütiger Theilnahme mit uns den Schmerz, den 
uns der nach langem Krankenlager, Dienſtag den 
13. Auguſt d. J. Abends 3 auf 10 Uhr erfolgte, 
ſanfte Hingang unſeres theuern Gatten, Bruders und 
Schwagers, des Kaufmann Guſtav Moriz Graetz 
zu Sprottau, bereitet hat. Wir dürfen um gütige, 
ſtille Theilnahme um ſo freier ergebenſt bitten, als 
der Verſtorbene ja auch in und um Liegnitz bekannt 
war, und wir ihn ſchon in dem ſonſt ſo kraͤſtigen 
Alter von 37 Jahren, 1 Monat und 24 Tagen ver⸗ 
loren !! Er folgte dreien, in kurzer Zeit ihm voran⸗ 
und zu den lange ſchon verklaͤrten Eltern gegangenen 
Schweſtern nach, mit der Faſſung und Ruhe, die 
dem Chriſten ein gutes Bewußtſeyn und die herrliche 
Hoffnung ewiger Wiedervereinigung giebt! — 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachungen. 


Edictals Citation. Nachdem über die künftigen 
Kaufgelder des der Johanne Eliſabeth Brand zuge⸗ 
borigen Hauſes Nro. 410. hieſiger Stadt, auf den 
Antrag des Magiftratö, hieſelbſt, per Decretum 
vom 1. Juni 1833, der Liquidations⸗Prozeß eröffnet, 
und zur Liquidation und Verification ſaͤmmilicher For⸗ 
derungen an die Nachlaß⸗Maſſe auf den 1e. 
21. September a. c. Nachmittags um 3 uhr 


Termin anberaumt worden: fo werden alle unbe⸗ 
kannte Gläubiger hierdurch vorgeladen, in dem ger 
dachten Termine vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Rach Kügler zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche an⸗ 
umelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſpruͤchen an das Grundſtück praͤcludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
muß. Den am perſoͤnlichen Erſcheinen verhinderten 
Gläubigern werden die Juſtiz-Commiſſarien Wenzel 
und v. Beyer als Mandatarien in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Liegnitz, den 22. Juni 1833. 

a Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht, 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Schuhmachermeiſter Schoͤbel in Gottesberg. 

Liegnitz, den 21. Auguſt 1833. 
* Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 

Baer t d u 
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Totterſe⸗ Nachricht. Bei Ziehung Tter Klaſſe 
68ſter Lotterie ſind folgende Gewinne in meine Ein⸗ 
nahme gefallen: 
Nihlr. auf No. 58338. 75 
30 Athlr. auf No. 38647. 54352. 56272. 80575. 
20 Rthlr. auf No. 431. 970. 87. 4068. 69. 4863. 
753. 82. 14342. 16218. 28. 30. 52. 62. 81. 
96. 17124. 38. 71. 21106. 23311. 13. 25812. 
18. 29. 52. 37531. 47. 52. 79. 38609. 49. 
465670. 54990. 56214, 63082. 73606. 10. 57. 
74156. 79. 89. 80530. 76. 89075. 94310. 65. 


Liegnitz, den 22. Auguſt 1833. Leitgebel. 
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Einladung. Montag den 26. dieſes werde ich, 
zur Feier der Katzbach⸗Schlacht, meinen Garten illu⸗ 
miniren. Sollte die Witterung es nicht geſtatten, ſo 
wird am folgenden Abend die Erleuchtung ſtatt finden. 
Entrée 2 Sgr. 6 Pf. Ich lade dazu ergebenſt ein. 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1833. Sellinsky. 

Einladung. Auf künftigen Montag, als den 
26. d. Mts., Nachmittags, wird in hieſigem herr⸗ 
ſchaftlichen Park großes Konzert gegeben werden. 
Ein hochverehrtes Publikum lade ich dazu ganz erge⸗ 
benſt ein, mit der Verſicherung: daß ich für gute Ge⸗ 
tränfe und reelle Bewirthung beſtens ſorgen werde. 

Schlauphoff, den 20. Auguſt 1833. 

Teichmann, Pachtbrauer. 


Konzert in Haynau. 22 
Mittwoch den 4. September c. a. wird in 
Haynau im Lokale des Kaufmann Herrn Riedel ein 
Vocals und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt finden, wozu 
Muſikfreunde eg einladen 
Ph. Wüfteich, Muſikdirektor, und Tochter. 
Penſions⸗ Anzeige. Fur einen Knaben, der 
die hieſigen höheren Unterrichtsanſtalten beſucht, Weis 
ſet die Zeitungs = Expedition einen Aufenthaltsort in 
einer Familie nach, welche mit der vorzuͤglichſten Auf⸗ 
merkſamkeit für das leibliche und 16 — Wohl des 
ihr anvertrauten Zoͤglings, Elternftelle vertreten wird. 
Liegnitz, den 14. Auguſt 1833. a 
, Zur Aufnahme von Penfionaicen, weiche 
zugleich das hieſige Gymnaſium . 
bietet ſich Aſſmann, Gymnaſiallehrer. 
Liegnitz, den 22. Auguſt 1833. 


Reiſegelegenheit nach Sprottau den 25. 
d. M., nach Hirſchberg und Schmiedeberg den 
26. d. M., geht ab auf der Burggaſſe in No. 257, 
bei Hoffmann, Lohnkutſcher. 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1833. 


Geld-Cours von Breslau. 


dito Grossh. Posener 14 
dito Neue Warschauer — 
Polnische Part. Obligat. 
Disconto » » 


vom at, August 1833. EES 

Briefe, Geld, 

Stück Holl. Rand-Ducaten - |— 964 
dito Kaiserl. dito [— 196 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - + 133 — 
dito Poln. Courant 4 
dito Staats- Schuld- Scheine 9744 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 1 
dito dito 4pr. Ct. dito a 
dito dito Einlösungs-Scheine]| — | — 
N Pfandbr. Schles. v. 1000 Rtl.] 64 | — 
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